17 


* 


Oberlauſitzer e 


Eine TMochenschrif FR 


M36. 


Goͤrlitz, Donnerſtag den Bten September 


Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


1833. 


Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium, Luc. 17. 


Einer von Zehen. Du biſt ein Wohl⸗ 
thäter deiner Mitmenſchen. Wer dankt dir dafür? 
Einer von Zehen. — Du opferſt Kraft und Zeit 
auf, um das Wohl des Staates, der Stadt, der 
Gemeinde und deines Berufskreiſes zu befördern. 
Wer erkennt es? Einer von Zehen. — Als Lehrer 
bemuͤhſt du dich, durch Unterricht und freundliche 
Leitung deine Schuͤler zu guten und gebildeten Men⸗ 
ſchen zu erziehen. Wie viele gerathen? Einer von 
Zehen. — Wie viel Vaͤter und Muͤtter wiſſen 
das zu beurtheilen, geſchweige zu ſchatzen“ was 
Lehrer an ihren Kindern thun? Einer oder Eine 
von Zehen. — Du beſtrebſt dich, uneigennuͤtzig, 
und nur dem Recht und der Gewiſſenbaftigkeit treu 


zu ſeyn und eine gute Geſinnung zu bewahren. 


Wer achtet dich deshalb mehr? Einer von Zehen. 
— Du beſchenkſt deine Zeitgenoſſen mit ſchöͤnen 
Werken. Wer weiß den innern, wahren Werth 
deiner Arbeit zu ſchaͤtzen? Einer von Zehen. 

Doch dieſer Eine von Zehen reicht dir hin, um 
dich zu belohnen, um dich anzutreiben, recht und 


gut, wohlthaͤtig und eifrig für das Wohl deiner 
Mitmenſchen, gewiſſenhaft in deiner Pflicht und 


reich an ſchoͤnen Werken, die dein Geiſt giebt, zu 


ſeyn. Wenn der Eine von Zehen dich abſchrecken 
kann, der Welt liebreich und nuͤtzlich zu ſeyn, dann 
biſt du nicht Einer von Zehen, die zur beſſern Wel 
gezaͤhlt zu werden verdienen. 


Tödtlicher Schnupftaback. 


Ein Mann von einiger Bildung und Beleſen⸗ 
heit wurde von ſeinem Freunde erſucht, ihm aus 
der nahen Stadt mehrere Loth Marokko⸗Schnupf⸗ 
taback mitzubringen. Vermuthlich hatte er erſt vor 
Kurzem eine Reiſebeſchreibung von den Gegenden, 
wo der heiße und gefaͤhrliche Wind, welchen man 
Sirokko nennt, weht, vor ſich gehabt. Denn 
als er in den Kaufladen trat, forderte er von dem 
anweſenden Diener drei Loth Sirokko. — „Ach, 
mein Lieber.“ entgegnete ihm dieſer, „hier führen 
wir keinen Sirokko; um dergleichen Schnupftaback 
zu erhalten, müffen Sie ſich nach den Sandwüſten 
Arabiens bemühen, dort iſt er reichlich und umſonſt 
zu haben; ich verſichere Ihnen aber, er iſt ſo er⸗ 


ſchrecklich ſtark, daß Sie an der erſten Priſe zeit⸗ 
lebens genug haben werden.“ — Zuletzt riß er 
den Ehrenmann aus der Verlegenheit, belehrte 
ihn eines Beſſern und gab ihm rechtkraͤftigen, mit 
juͤngſter Poſt angekommenen, Marokko. 


Aerztlicher Schaden-Erſatz. 


Ein Arzt, welcher ſeit laͤngerer Zeit einen ge⸗ 
fährlichen Patienten behandelte, wurde, da er zur 
gewoͤhnlichen Stunde nicht erſchien, von demſelben 
durch einen Eilboten dringend erſucht, ſich bei ihm 
einzufinden. Jener fand jedoch die an ihn ergan⸗ 
gene Einladung ſehr ungelegen, und ließ dem 
Kranken melden, daß er heute auf ihn nicht rech⸗ 
nen duͤrfe, morgen aber hinlaͤnglichen Schaden⸗ 
Erſatz fur fein Ausbleiben zu erwarten habe, weil 
er ihn dann ſtatt einem Male zwei Mal beſuchen 
werde. 


Leidenſchaften auf dem Kirchhofe. 


Eine Dame fiel bei einem Begraͤbniſſe auf dem 
Kirchhoſe in Ohnmacht. Ein Leichendiener, der 
ihr als Stütze gedient hatte, erzählte den Vor: 
fall am andern Tage einem Verwandten der Dame, 
und verſicherte, es haͤtte ihn ſehr angegriffen. 
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Wie kann das auf Euch einen Eindruck machen, 
ſagte Jener. Ihr, daͤchte ich, mußtet ſchon ganz 
gegen alle dergleichen Vorfälle abgeſtumpft ſeyn. 

Bitte um Vergebung! ſagte der Leichendiener; 
ich habe auf dem Kirchhofe auch meine Leidens 
ſchaften. 


Bericht eines Wirthſchafts⸗Vogtes 
an den Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Herr in Spekter ich bitte fie werden verzeihn 
ich habe ihn gestern und heute wegen den Helmig 
Broͤmmel ſie laſſen immer laufen mehrſtens in der 
Mittagſtunde da geht es Neben die Morgen in das 
Wuͤkegemenge und in die gerſte ich habe mich ſchon 
viel mittagſtunden mit ihm rum gejagt ein Treiben 
laͤßt er ſich nicht er ſtoͤßt den Menſchen bald uͤbern 
Haufen da hab ichs ihm laſſen ſagen ich wild 
es dem Her in Spekter da würde er geſtraft were 
den daß er wuͤrde dran gedenken das Pferd in dem 
Mittel Zuge das hat wieder einen duͤken Hals be⸗ 
kommen Es möchte nothwendig zu dem Pferdes 
dedukter kommen ich kans heute nicht mehr an⸗ 
ſpannen. 


—— — 


r —— See WERNE SFSEEESESSSESSSEESEEEEEE 
Bekanntmachung. 8 

Zum öffentlichen Verkaufe der zum Nachlaſſe des Bauers Gotttfried Winkler in Frieders⸗ 

dorf gehörigen Grundſtücke, namentlich des auf 1695 thlr. 28 (gr. 4 pf. abgeſchaͤtzten Halbhufenguts 


sub Nr. 17 daſelbſt und des auf 3720 thlr. 3 fgr. 4 pf. tarirten Bauerguts sub Nr. 


18 ebendaſelbſt im 


Wege freiwilliger Subhaſtation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 
d 


en 


ſten October d. 


. i 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richter, Vormittags um 11 Uhr, 


angefest worden, 


eſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot und zwar auf jedes Grundſtück be⸗ 
ſonders mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen: daß der Zuͤſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 


inſofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, nach 


dem Termine erfolgen ſoll, und daß 


die Taxe in der biefigen Regiſtratur in den ee Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 


Goͤrlitz, den 19ten Juli 1833. 


oͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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2 N Verpachtung einer Brau⸗ und Brennerei. N 
Da wir entſchloſſen ſind, die Brau⸗ und Brennerei auf unſerm Rittergute Gieß mannsdorf 
bei Zittau auf 4 nach einander folgende Jahre zu verpachten, wo der Antritt noch in dieſem Jahre oder 
den Aften Januar 1834 gefeheben kann, ſo haben wir hierzu den 19ten September als Verpach⸗ 
tungs⸗Termin anberaumk. Pachtluſtige haben ſich an dieſem Tage in dem Gießmannsdorfer Schloſſe 
einzufinden, und wird, wenn ein annehmliches Gebot erfolgt, der Pachtcontract abgeſchloſſen werden. 
ie nähern Bedingungen find bei uns Unterzeichneten in Reichenau zu erfehen, 
i Metzig und Biſchoöͤffe. 


Verkauf einer Waſſermühl e. a 
Veranderung halber bin ich geſonnen meine hierſelbſt belegene Waſſermühle mit einem Mahlgange, 
wozu circa 11 Dresdner Scheffel gutes Ackerland und hinlaͤnglich Wieſewachs für 4 Kühe gehoͤret, aus 
freier Hand zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige alles Weitere deshalb bei mir erfahren. e 
Lauterbach bei Goͤrlitz, am 16ten Auguſt 1833. Neumann, Obermüller. 


— 7 — — —— öN— — — — — ʒ ́——— — — en, 

Ein kinderloſe Familie ſucht zu Michaelis d. J. eine feuerfeſte Wohnung von einer Stube und Stu 
benkammer in der Stadt oder Vorſtadt, am liebſten in einem Stadtgarten. Hierauf Reflectirende er⸗ 
fahren das Naͤhere in der Expedition der oberlauſitzer Fama. ; 


In der Grüfon’fhen Buch- und Kunſthandlung in Görlitz 
b ; (Bruͤderſtraße Nr. 139.) 


N Der aufrichtige Biechb: Arzt f 7 
bei den Krankheiten der Schaafe, des Rindviehes und der Schweine, oder: Deutlicher Unterricht, wie 
man die Krankheiten der genannten Vieharten ſchnell erkennen und curiren kann. Nebſt Angabe der Mit⸗ 
tel, wie man Schaafe, Rindvieh und Schweine ſchnell und gut maͤſtet. Ein Handbuch für Guts⸗ 
beſitzer, Landleute, Branntweinbrenner, Müller, Bäder, We n fo wie überhaupt für alle dieje⸗ 
nigen, welche Vieh haben. 8. broſch. 1831. 13 Sgr. 
Zwar find über Maͤſtung und Kuren des Viehes ſchon verſchiedene Bücher erfchienen, doch darf dies 
hier angeführte durch feine Brauchbarkeit allgemein empfohlen werden, da es aus der Feder zweier ers 
jahrenen Männer kommt. a N 


Schluß der in Nr. 35 dieſer Wochenſchrift abgebrochenen Anzeige aus 
Nürnberg. 8 


iſt zu haben: 


- 19) Mittel um zu machen, daß man im ſtaͤrkſten Win⸗ 23) Ganz untruͤgliches Mittel gegen die Sommerfte⸗ 
ter nicht friert und beim Reiten und Fahren Fuͤße und Hände cken. 5 5 8 RS 
ſicher vor dem Erfrieren zu ſchuͤtzen. 24) Vorſchrift zur Bereitung der weltberuͤhmten Nuͤrn⸗ 
Es iſt zu verwundern, daß man manches gute Mittel, berger Lebenseſſenze, welche als das wichtigſte Heilmittel 
welches zu nüglichen Zwecken dienet, unter der civiliſirten in vielen Uebeln, und beſonders als das allervortrefflichſte 


a dire ale nicht beachtet, indeß ſolches von weniger kul⸗ Magen » Elixir erpro bt iſt. 
theil und gutem Erfolg benutzt wird. So gehet es auch mit ſich zu gewöhnen, daß fie einen nicht leicht verlaſſen. 
dem nuͤtzlichen Mitten genen Frost, welches doch leicht von 26) Das berühmte Gehoͤr⸗Oel zu verfertigen, wemit 
Jedermann ſeloſt gemacht werden kann, und ſicheren Schutz Harthdrige das vollkommenſte, feinfte Gehör wieder erhalt 
vor Kälte gewährt. : ten und ſogar die Taubheit bei alten Perſonen heilet. 
20) Kunſt, das Geflügel, auch Rindvieh, Kaͤlber“ 27) Ein Mittel, um ein gar zu rothes Angeſicht blaffes. 
Schaaſe Schneier n wenigen ragen ſehr fett zu maͤſten. zu machen, ohne Nachtheil. 3 3. 
21) Kunſt, Pferde bei der ſtärkſten Strapage, ohne Futter 28) Recept zu einer unausloͤſchbaren Tinte um auf W 
mehrere Tage lang ausdauernd zu machen, ohne zu ſchaden. ſche zu zeichnen, nebſt Vorſchriſt zu einer ungerftörbaren 
22) Ein ſicheres und unfchäbliches Mittel den Fupferie Tinte auf Papier, für Wechſel, Urkunden, Akten, Unters 
gen neden aus dem Geſichte und auch eine rothe Naſe ſchriften ꝛe. 2 
zu vertreiben. 


Menſchen erkannt, geſchaͤtzt und mit ſicherem Vor⸗ 25) Kunftftüd um Hunde und andere Hausthiere ſo an 


9) Einfaches Mittel unbaͤndige Pferde zahm zu mar 
chen, nebſt Mittel, ſolche vor dem Stechen der Fliegen und 
Bremſen zu verwahren. 

30) Neu entdecktes Mittel das Zahnen der Kinder ohne 
alle Gefahr, koͤrperliche Störung und Schmerz gluͤcklich vor⸗ 
uͤber gehen zu machen. . 

31. Mittel um den Pferden ſchoͤne Maͤhnen und Schweife 
zu ziehen und fie ſchoͤn glatt und glänzend von Haaren zu 
Der ihr Äußeres Anſehen und inneres Wohlbefinden zu 
verbeſſern. 2 5 

82) Erprobtes Mittel zur Heilung der Trinkſucht. Dies 
ſes dient als unumftößlicher Beweis, daß man ohne Nach⸗ 
theil für die Geſundheit ſich der geiftigen Getränke entwoͤh⸗ 
nen und wieder gefund werden kann, auch wenn das Uebel 
durch lange Gewohnheit eingewurzelt, der Körper ſchon ſehr 
Veſchwaͤcht, und die Geſundheit ruinirt iſt. 

38) Ein gar zu bleiches Angeſicht geſund roth zu ma⸗ 
chen, ohne Nachtheil, vielmehr mit Beförderung der gan⸗ 
zen Geſundheit. 

Dieſes kann auf ganz nutüͤrliche, unſchädliche Weiſe 

geſchehen, wozu dieſes Mittel dient, durch deſſen Gebrauch, 
ein ſchlechtes Ausſehen im Angeſicht in ein gutes umgeaͤndert 
und ſich bald eine geſunde Farbe deſſelben einſtellen, ſolches 
ſehr vortheilhaft verfhönern und von Runzeln und Flecken 
rein bleiben und neues Leben in die erſchlafften Hautgefaͤße 
bringen, die Cirkulation der Säfte befördern, und einem 
ſonſt bleichen, abgelebten Antlitz neue Lebhaftigkeit und Friſche 
der Jugend gegeben wird. 5 \ 

8 34) Vollkommen erprobtes Mittel gegen die Waſſerſucht. 

35) Vortheilhafte Fuͤtterung der Pferde um die Haͤlfte 
der gewöhnlichen Koſten. 

86) Flaſchenbier ſchnell, in 24 Stunden reif zu machen 
und 3 Pracht⸗ und Tafelbier zu bereiten. 

37 

zu RE und nach Belieben bleibend weiße Stellen hervor 
u bringen. SE = 8 
i 38) Zwoͤlf kuͤnſtliche Mittel um Fiſche und Vögel mit 
den Händen fangen zu koͤnnen. 

39) Die Marder und Fuͤchſe ſicher von Tauben und 
Huͤhnern abzuhalten, nebſt unfehlbare Mittel, daß die Tau: 
ben da bleiben, und wenn ſie wegfliegen ganz gewiß wieder⸗ 
kommen und eine Menge fremde mitbringen. 

40) Felder 2 Fluren 92505 ein einfaches Mittel von 
Beſuch des Wildes frei zu halten, 

} 99 Kuͤnſtliche, wohlfeilſte Nachtlampe ohne Oel. 

42) Anweiſung den Ertrag der Kartoffeln um das ſechs⸗ 
fache zu vermehren und Jahre lang gut aufzubewahren. 

48) Mittel, daß das Lampenöl keinen Rauch gebe, un⸗ 
gewoͤhnlich ſparſam brenne und im Winter nicht feſt werde. 

) Weiße Pferde ganz oder Theilweiſe nach Belieben, 
dauerhaft braun oder ſchwarz zu faͤrben; auch die andern Far⸗ 
ben derſelben dunkler oder heller zu machen oder zu verändern. 

J 45) Beſtes Heilmittel beiBerwundungen aller Art. Bis: 
Yeriges Geheimniß der Familie von Mordeiſen. 5 

46) Ein neues, ſehr eiufaches, ſchnell und ficher wir: 
kendes Heilmittel gegen jede Art von Verbrennung, welches 
auch den heftigſten Schmerz ſogleich aufhebt. 

47) Aeußerliches unſchaͤdliches Mittel, um bei Schlaf⸗ 
loſigkeit ſich ſanften, ſtaͤrkenden, gefunden Schlaf zu ver: 

ſchaffen. Nebſt Mittel, womit man nur angenehme Träume hat. 
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unſt den Pferden einen weißen Stern oder Bläße- 


48) Engliſches Senſpulver, womit augenblicklich ein 
ſehr wohlſchmeckender Senf bereitet werden kann. Nebſt 
Vorſchrift zur patentifirten, beften Senfbereitung. 

49) Kunſt, den Ertrag des Weinſtockes durch einfache 
e ſehr bedeutend zu vermehren, und die Reife zu be⸗ 

r 0 - 
50) Recepte zur feinſten Pariſer⸗, Polongaros und 


Tonko⸗Schnupftaback. 


51) Recept zu einer aͤußerſt vortheilhaften Rauchtaback⸗ 

beize 5 Wie Tabac 4 5 0 
affinirung der deutſchen Taba tte : 

brikation feiner Tabacke. b 5 2 

53) Heilſamer Lungen: und Schwindſucht⸗Geſundheits⸗ 
taback, auch für Bruftkranke; ſehr dienlich. 

54) Recept zum prächtigen Chromgruͤn und andern 
gruͤnen Farben. : 

55) Vorſchrift zum ſehr ſchoͤnen Chromgelb. 

56) Recept zum prächtigen Chromſcharlachroth und des 
ſchoͤnſten Schweinfurtergrün. 

57) Zuverläffiges Heilmittel erfrorener Glieder, das 
beſte bisher aufgefundene Mittel, von vielen Behoͤrden em⸗ 

[hen 0 Nebſt Vorſchrift zur Verfertigung des heilſamen 

roſtbalſams. 

en Amerikaniſches Heilmittel gegen Waſſerſcheu und 

uſten. k . 

59) Das fiherfte Mittel die Warzen und ähnliche Aus: 
wüchfe auf ei a 8 Weife zu vertreiben. 

0) Suverläfftges Mittel gegen das Podagra. Nebſt 
Mittel wider die Gicht, Rheumatismus und Gliederreißen. 

61) Unfehlbare Mittel wider Zahnſchmerzen. 

62) Neues Mittel gegen Krampf. 

63) Das Magendruͤcken und Sodbrennen ſicher und un: 
ſchaͤdlich zu vertreiben. 

6 Neues, einfaches ,-vortvefftiches Mittel zur ſiche⸗ 
ren Heilung der Lungenſucht, von nordamerikaniſchen, eng⸗ 
liſchen und franzbſiſchen Aerzten dringenſt empfohlen. Nebſt 
Heilmittel wider Schwindſucht und Leberkrankheiten. 

65) Recept zur Heilung bes fürchterlich uͤbeln Geruchs 
aus dem Munde. £ 

66) Unfehlbares Mittel gegen Epilepſie und Kolik. 

67) Probates Mittel gegen den Keuch⸗ und Stickhuſten. 

68) Kunſt, Champagner⸗Wein zu verfertigen, der dem 
Skoff vollkommen gleich iſt, aus unſchaͤdlichen wohlfeilen 

offen. 

69) nt erprobtes, ſehr vortreffliches Mittel ge⸗ 
gen Stein- und Griesbeſchwerden. 

70) Anweiſung zur Lebensverlängerung durch die Lage 
des Körpers, mebft Angabe und Beweis über die Urſache des 
zu frühen Todes vieler Menſchen und Anweifung zur Befei- 
tigung des bisher vollig ungeachtet gebliebenen moͤrdertſchen 
übeln Umftandes. ; 

71) Vortrefflich Augenmittel, ſowohl gegen Augen: 
krankheiten als auch Schwäche und Kurzſichtigkeit. 

72) Erprobtes, ſehr geſundes Mittel gegen den Durch⸗ 
fall und die Ruhr, welches nicht ſtopfet, fondern nur ord⸗ 
net und ſtärket und ſichere Hülfe 1 5 

Für die Richtigkeit ſaͤmmtlicher Recepte wird gebürgt. 


— — 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Teplitz, den 14ten Auguſt. 

Dieſen Morgen iſt der König von Preußen zur 
längſt erwarteten Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
nach Lowoſitz geſahren. Eine halbe Stunde vor⸗ 
her fuhr auch der Preuß. Staatsminiſter Ancillon 
und der Oeſtreichiſche Staatskanzler Fuͤrſt Metter⸗ 
nich dahin ab. i 

Thereſienſtadt, den 15ten Auguſt. 

Am 14ten d. M. erhielten Se. K. K. Majeſtaͤt 
den Beſuch Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
zu Thereſienſtadt. Se. Majeſtaͤt trafen daſelbſt 
nach eilf Uhr Vormittags ein, und ſtiegen in dem 
von Ihrem K. K. Majeſtaͤten bewohnten Komman⸗ 
dantengebaͤude ab. Der wechſelſeitige Empfang 
der beiden Monarchen trug das Gepraͤge der unter 
Allerhöchſtdenſelben beſtehenden, durch alle Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe bewährten Freundſchaft. Se. Majeſtaͤt 
der König traten gegen 5 Uhr die Rüdfahrt nach. 
Teplitz an. In dem Gefolge Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ftät befanden ſich der Oberkammerherr Fuͤrſt von 
Wittgenſtein, der Staatsminiſter Herr Ancillon 
und der Generaladjutant von Witzleben. 

Aus der Schweiz, den 14ten Auguſt. 

Nachſtehendes iſt die Grundlage der Ueberein⸗ 
kunft, die abgeſchloſſen worden iſt: „Die Eidge⸗ 
noͤſſiſchen Truppen werden den 11ten d. M., um 
2 uhr Nachmittags, in Baſel einziehen. Sie 
werden ſogleich, und zwar allein, alle Poſten an 
den Stadtthoren beſetzen, und im Verein mit der 
Baſeler Miliz die Poſten im Innern der Stadt. 
Der Platz wird entwaffnet, und die Kanonen wer⸗ 
den in das Zeughaus zurückgebracht. Die bezahl⸗ 
ten Truppen ſollen die Stadt verlaſſen, noch ehe 
die Eidgenoͤſſiſchen Truppen in derſelben einrücken. 
Bis zu ihrer Auflöfung ſollen fie in den drei Baſel an⸗ 
gehoͤrigen Doͤrfern auf dem linken Rheinufer kan⸗ 
tonnirt werden. Die Offiziere und Soldaten vom 
Beſatzungs⸗Corps werden bis auf weitere Befehle 
bei den Bürgern einquartirt und von denſelben be⸗ 
köſtiget.“ Die Stadt ſoll mit 4800 und Baſel⸗ 


landſchaft mit 4200 Mann, alſo im Ganzen ber 
Kanton mit 9000 Mann beſetzt werden. — Man 


ſagt, daß die Eidgenoͤſſiſchen Commiſſarien viele 


Mühe gehabt hätten, die Truppen der Baſelland⸗ 
ſchaft von ihrem Vorhaben, in die Stadt einzu⸗ 
dringen, abzuhalten. Die Aufregung in den Ge: 
muͤthern iſt ſehr groß, nicht nur in Baſel und in 
den uͤbrigen Theilen des Kantons, ſondern in der 
ganzen Schweiz uͤberhaupt. Es duͤrfte ſchwer hal⸗ 
ten, die Ordnung zu handhaben und Reaktionen 
zu verhindern. 

Als Oberſt⸗Lieutenant Landerer in dem Gefecht 
bei Pratteln von dem Pferde gefallen war und ſich 
an einem Landfchaftler wandte und dieſen um Par⸗ 
don bat, erklaͤrte ihm dieſer kurz, ſie, die Land⸗ 


leute, hätten bei den Baſeler Herren noch nie Par- 


don erhalten, gab ihm zwei Minuten Zeit zum letz⸗ 

ten Gebet und verſetzte ihm dann den Todesſtoß. 

Ferner ſollen die Landſchaͤftler, der Allgem. Schw. 

Ztg. zufolge, Zuber voll Waſſers vergiftet und 

hingeſtellt haben, als die Basler anruͤckten. 
Den 16ten Auguſt. 

Baſel, den 14ten Abends. Seit vorgeſtern iſt 
unſre Stadt vollkommen ruhig. Der Dienſt der 
Stadt wird gemeinfchaftlich von den Eidgen. Trup⸗ 
pen, den Stadtſergeanten und der hieſigen Polizei 
verſehen. Da einige Dörfer von Baſel-Land⸗ 
ſchaft die Eidgen. Truppen aufzunehmen ſich wei⸗ 
gerten, ſo mußten mehrere Compagnien von hier 
abgehen, um fie dazu zu zwingen. Auch die Eid: 
gen. Commiſſaire mit dem Oberſten Dufour bega⸗ 
ben ſich an Ort und Stelle, um die Bauern in 
Güte zu bewegen, die Befagung nicht aufzuhalten. 
Die Eidg. Commiſſaire haben Übrigens einen har: 
ten Stand hier. Die Stadt- Regierung will ſich 
mit, der Landſchaft durchaus nicht verſtaͤndigen zauch 
keinen offiziellen Rapport Über die Vorgaͤnge vom 
Zten Auguſt will fie bekannt machen, weil dieſes 
ſie noͤthigen würde, die Größe ihres Verluſtes an⸗ 
zugeben (2). Dieſer laͤßt ſich aber auch jetzt noch 
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vorgeſtern in den Weingaͤrten nicht weit von der 
Stadt 2 Bürger todt gefunden und mehrere an⸗ 
dere aus dem Rhein gezogen. 

Die Badiſchen Grenzorte ſind voll von Baſeler 
Flüchtlingen, die jedoch jetzt wieder von Heimkehr 
reden. Man fuͤrchtet Badiſcher Seits, daß die 
Truppenmaſſe noch vermehrt werden moͤchte; indeß 
hat man beſonders bei dem Amte Lörrach eine Art 
Vorkehrung zu Organiſirung des Landſturms ge⸗ 
troffen, und von den Buͤrgermeiſter⸗Aemtern Liz 
ſten über ihre waffenfaͤhige Mannſchaft eingefordert. 
Die Militair⸗Behoͤrde ſoll aber verſichert haben, 
daß ſie ſich noch zum Schutze der nie bedrohten 
Grenze ſtark genug glaube. Seit Baſel durch die 
Eidgenoſſen beſetzt iſt, ſind die Badiſchen Truppen 
auf dem Fuße, als ob ſie den Feind vor ſich haͤt⸗ 
ten, und ſtellen Abends Pickete auf die Landſtraßen. 

5 Paris, den 16ten Auguſt. 

Das Franzoͤſiſche Kabinet beſchaͤftigt ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit den Angelegenheiten Portugals, wo 
ſich der Kampf auf eine fuͤr das monarchiſche Prin⸗ 


zip nachtheilige Art zu enden ſcheint. Don Pedro 


hat ſchon einen ſehr großen Theil des Landes be⸗ 
ſetzt; er bemächtigte ſich der öffentlichen Kaſſen, 
wodurch feine Mannſchaft und Munition täglich 
anwachſen. Don Miguel giebt indeſſen ſeine An⸗ 
ſpruͤche nicht auf, und es ſtehen unter feiner Fahne 
zum wenigſten 10,000 Mann, die, wenn man den 
Privatbriefen aus Madrid trauen kann, ſich bis 
auf's Aeußerſte vertheidigen wollen. 

Ein Privatſchreiben aus Madrid vom sten be⸗ 


ſagt: Unſer Geſandter in Portugal hatte Befehl 


erhalten, binnen 24 Stunden Liſſabon zu raͤumen, 
weil ſich Don Carlos ſelbſt an die Spitze des Ge⸗ 
neralflabes Don Miguels geſtellt hat. Ein eigen⸗ 
haͤndiges Schreiben, welches ſich über dieſen Akt 
beklagt, iſt von dem Koͤnige Ferdinand an ſeinen 
Neffen gerichtet worden. Dieſer Brief hat nur 
die Mißverſtändniſſe vergrößert, die feit einiger 
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Zeit zwiſchen der Regierung Don Miguels vnd 
der unſrigen beſtanden. Binnen drei Tagen er⸗ 
warten wir unſern Abgeſandten hier. 1 

. Den 20ſten Auguſt. 

Die Gazette meldet: „Wir haben heute Nache 
richten aus dem Lager von Oporto erhalten. Mar⸗ 
ſchall Bourmont war an der Syltze von 10,000 
Mann aufgebrochen, eine gleiche Macht vor der 
Stadt zuruͤcklaſſend, und iſt auf Liſſabon marſchirt, 
welche Hauptſtadt er einzunehmen gedenkt, nach⸗ 
dem er ſich zuvor mit dem Corps von Cadaval und 
andern Truppen, die ſich faſt auf eine gleiche An⸗ 
zahl belaufen, vereinigt haben wird. Die con⸗ 
ſtitutionellen Truppen, die Liſſabon beſetzr halten, 
haben noch keine Bewegung gemacht, ſcheinen auch 
nicht die Abſicht zu haben, die Stadt verlaſſen zu 
wollen.“ 

Mehrere Privatſchreiben aus Liſſabon theilen 
mit, daß ſich Don Pedro, trotz der, von dem 
Londoner und Pariſer Cabinette gemachten Vor⸗ 
ſtellungen, zum Haupte der Portugieſiſchen Re⸗ 
gentſchaft erklaͤrt hat. Zu gleicher Zeit hat er mit 
Don Miguel Unterhandlungen angeknuͤpft, um zu 
jedem Preiſe den Kampf zu beendigen. Ungeach⸗ 
tet der Maͤßigung, welche Don Pedro bis auf die⸗ 
ſen Augenblick angenommen hatte, beweiſen dieſe 
beiden Thatumſtaͤnde hinlaͤnglich, wie ſehr er es 
wuͤnſcht, neuerdings auf einen Thron zu ſteigen, 
ſey es nun in ſeinem Namen oder in dem Namen 
ſeiner Tochter. Nicht weniger laſſen die Unter⸗ 
handlungen, welche er angeknuͤpft hat, erkennen, 
daß die Lage Don Miguels nicht ſo ſchlimm iſt, 
wie man gedacht hat; denn ſonſt wuͤrde wohl Don 
Pedro mit den Waffen in der Hand, und nicht 
mit der Zunge, den Streit raſch zu beendigen 
verſuchen. N ne 

7 London, den 20ſten Auguſt. 

Die heutige Times theilt ein, an ſie einge⸗ 
gangenes Schreiben eines Mannes mit, der ſich 
„ein loyaler und conſtitutioneller Portugieſe un⸗ 
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terzeichnet und den ſie als ſehr achtungswerth be: 
zeichnet, und ſagt in Bezug darauf: „Die junge 


Königin wird naͤchſtens von der Regierung Groß⸗ 


brittaniens und naturlich auch von der Franzoͤſi⸗ 
ſchen anerkannt werden, und es macht uns Freude 
zu ſinden, daß die ſchlimmen Geruͤchte (als wolle 
Don Pedro ſich ſelbſt die Krone aufſetzen) nicht 


minder durch die Verkehrtheit und Thorheit derje⸗ 


nigen, die man die Portugieſiſchen Radicalen nen⸗ 
nen koͤnnte, als durch die feine und ſchlaue Arg⸗ 
liſt der Anhaͤnger D. Miguels ausgeſprengt wor⸗ 
den. Dieſes Schreiben verſichert uns, die Ab⸗ 
ſichten D. Pedros ſeyen edel, hochherzig, zaͤrtlich 
und vaͤterlich gegen ſeine Tochter und deren Rechte, 
ſein Ehrgeiz gehe einzig „auf den Ruhm, den 
Thron feiner Tochter herzuſtellen, und feinem Ge: 
burtslande deſſen alte Freiheiten und alte Ehre 
wieder zu geben. Wir hoffen noch ein wenig 
mehr.“ ; a 


Angelegenheiten Griechenlands. 
Nauplia, den 20ſten April. Vor einigen Ta⸗ 
gen erſchien eine hoͤchſt wichtige Verordnung der 
Regentſchaft über die Territorialeinthei⸗ 
lung des Koͤnigreichs. Hiernach wird daſſelbe 


in 10 Nomos (Kreiſe, Departements) und 42 Ep⸗ 


archien (Bezirke. Arrondiſſements) abgetheilt; ei 
nem jeden Kreiſe ſteht ein Nomarch (General⸗Com⸗ 
miſſair), einem jeden Bezirke ein Eparch (Bezirks⸗ 


Commiſſair) vor; der ganzen Eintheilung werden 


die Gebietsabgrenzungen und die Namen des 
Alterthums zu Grunde gelegt. Die Maaß⸗ 
regel findet allgemeine Anerkennung. Die in der 


naͤmlichen Verordnung ausgeſprochenen Grundſaͤtze 


der Controlle der öffentlichen Beamten durch Koͤr⸗ 
perſchaften, welche aus dem Leben des Volks ſich 
herausbilden, und dieſes auf den verſchiedenen Stu⸗ 
ſen des Staatslebens vertreten, — finden eben⸗ 


i falls allgemeine Anerkennung, und geben Anlaß 


zu den freudigſten Hoffnungen; den Miniſterien 


ſoll namlich ein Staatsrath, den Nomarchen ein 
von den Staatsbürgern freigewählter Kreisrath, 


den Eparchen ein in gleicher Weiſe gebildeter Ber 


zirksrath, den Gemeindevorſtehern ein gewaͤhlter 
Gemeinderath gegenuͤbergeſtellt werden. — Nur 
zwei der bisherigen Miniſter behalten ihre Stellen, 
Maurokordato und Trikupisz; beide uͤber⸗ 
nehmen noch andere Miniſterien; dieſer, neben dem 
Aeußern, den Kultus und oͤffentlichen Unterricht, 
jener neben den Finanzen auch das Kriegsweſen, 
letzteres jedoch nur proviſoriſch, indem hierzu ein 
mit der Aufgabe vollkommen vertrauter Offizier 
einer befreundeten Macht beſtimmt ſeyn ſoll. Aus 
dem Miniſterium treten Rhizo (Kultus und Unter⸗ 
richt), Zographo (Kriegsweſen), Bulgaris (Ma⸗ 


rine), Chriſtides (Innere) und Chlonaris (Juſtiz)z 


dagegen treten in das Miniſterium der in allen 
Epochen des Unabhaͤngigkeitskampſes an den erſten 
Poſten geſtandene Kokettis (für die Marine); 
ferner Pſyllas von Athen (für das Innere) und 
der Gerichtspraͤſident Praides (für die Juſtiz). 
Kolettis gilt für den klarſten politiſchen Kopf Grie⸗ 
chenlands. 
den als gemaͤßigte Conſtitutionelle betrachtet. 

Vom 30ſten Mai. Unter den neuernannten 
Nomarchen (Generalkreis⸗Commiſſaire) beſinden 
ſich drei der abgetretenen Staats ſecretaire (Chriſti⸗ 


des, Zographi, Rhizo) und der bekannte Andreas 
Metaxa, welcher in der letzten Zeit vor Ankunft 


des Königs Mitglied der ſiebengliedrigen Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion war. a 
Der Baierſche Oberſtlieutenant von Schmalz 


iſt von der Regentſchaft zum Kriegsminiſter und 


Generalinſpector der Armee ernannt worden. 


Vermiſchte Rachrichten. 
Se. Majeſtaͤt der König find am 25ſten Auguſt 
von Teplitz wieder in Potsdam eingetroffen. 
In Goͤrlitz feierte am 27ſten Auguſt der Königl. 
Preuß. Thor⸗ Controleur Herr Chriſtian Friedrich 


Saͤmmtliche dermalige Miniſter wer⸗ 
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Schmidt fein funfzigiäpriges Amtsjubilaͤum, bei 
welcher Feierlichkeit demſelben das von Sr. Maj. 
dem Könige ihm Allergnaͤdigſt verliehene Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen überreicht wurde. 

Am 14ten Auguſt fruͤh um 1 Uhr brannte zu 
Nieder⸗Biela, Goͤrlitzer Kreiſes, die Wohnung 


nebſt Scheune und Stallgebaͤude des Haͤuslers Jo⸗ 


hann Gottfried Frenzel gänzlich darnieder, wobei 
auch der groͤßte Theil der Kleidungsſtuͤcke, ein Vor⸗ 


rath von ausgedroſchenem Getreide, und alle ein⸗ 


geerndteten Früchte nebſt Fütterung ein Raub der 


Flamme wurden. Der daſelbſt befindliche Gedin⸗ 


gemann Chriſtoph Fiebig konnte nichts retten, und 

allem Anſchein nach iſt das Feuer durch boshafte 
Anlegung entſtanden. i f 

Zu Annaberg im Königreich Sachſen ließ der 


Zufall ein ſehr einfaches und wenig koſtſpieliges 


Mittel entdecken, die Kartoffeln den Winter uͤber 
ſchmackhaft zu erhalten. Ein Privatmann dieſer 
Stadt hatte in ſeinem Keller eine große Partie Holz⸗ 
kohlen liegen. Im Herbſt ließ er ſie wegnehmen 
und auf den zum Theil noch mit Kohlenſtaub be⸗ 
deckten Boden des Kellers einen Theil ſeiner Kar⸗ 
toffeln ausbreiten. Gegen Ende des Fruͤhjahrs, 
wo man davon Gebrauch machte, bemerkte man, 
daß die Kartoffeln nicht im Mindeſten ausgewach⸗ 
fen waren, und beim Kochen fand man fie fo ſchoͤn 
und ſchmackhaft als die friſchen. l c 


Aus Pyrmont ſchreibt man unterm gten Au⸗ 
guſt: Ein wahrſcheinlich unter einem erdichteten 
Namen ſich hier aufhaltender Fremder aus Berlin 
gewann an der Pharobank an einem Tage die 
Summe von 20,000 Thalern, und war am an⸗ 
dern Tage, zum Leidweſen der Bankhalter, ver⸗ 
ſchwunden. Man erfuhr, daß er die Ruͤckreiſe 
nach Berlin angetreten habe. 

Zu Troyes in Frankreich hat ſich folgende Ge⸗ 
ſchichte ereignet. Ein Handwerker kommt zu einem 
Troͤdler, und ſieht dort einen alten Koffer ſtehen; 


da er gerade verreiſen will, feilſcht er um denſel⸗ 
ben, er erſteht ihn endlich fuͤr zwei Franks. Als 
er nach Hauſe kommt und einpacken will, ſindet 
er, daß der Koffer nicht Raum genug hat, und 
ſchon gereut ihn fein Handel, Thon, möchte er ihn 
dem Trödler zurückbringen. Da fällt ihm ein, 
ein altes Leder, welches viel Raum wegzunehmen 
ſchien, aus dem innern Theile herauszureißen. Es 
geſchieht, — doch o Wunder, eine Rolle Gold 
faͤllt heraus, eine zweite, eine dritte, — kurz 
12,000 Fr. in ſchoͤnen Napoleonsd'ors. Man er: 
zaͤhlt dort, daß dieſer Koffer im Jahre 1814 beim 
Eindringen der Koſaken verkauft worden, und nach⸗ 
her von Hand zu Hand gegangen ſey, ohne daß 
jemand feine verborgenen Schaͤtze ahnte, bis end: 
lich der letzte Befiger ihn für 40 Sous aus der 
Hand gab. Aral: Un 
Der prachtvollſte Silberſchrank, den man kennt, 
iſt wohl der des Schah von Perſien; er enthaͤlt 
mehr als 4000 Stucke von goldenen, mit koſtba⸗ 


ren Steinen und Perlen beſetzten Service: Löffel, 


Vaſen, Becher, Gießkannen, Becken, Schuͤſſeln 
u. ſ. w. Es finden ſich darin Becher von fo uns 
geheuerem Umfange, daß man ſie, wenn ſie ge⸗ 
füllt ſind, kaum mit einer Hand halten kann. Am 
meiften aber faͤlt dem fremden Beſchauer eine 
Sammlung Löffel auf, die einen Fuß lang ſind, 
und dazu dienen, Suppe oder andere Fluſſigkeiten. 
zu ſchͤpfen. Die Schale des Löffels iſt von email⸗ 
litem Gold, und der Stiel, der mit Rubinen 
beſetzt iſt, endigt in einem großen Diamanten. 
Die Länge dieſer Loͤffel iſt auf die Orientaliſche 
Gewohnheit berechnet, die Speiſen ‚auf den Fuß⸗ 
boden zu ſtellen; und bei einem ſo langen Löffel 
iſt man der Mühe uͤberhoben, ſich zu buͤcken. Man 
läßt die Fremden dieſen Silberſchrank, ſo wie das 
dem Schah von Perſien von dem Kaiſer von Ruf: 
land zum Geſchenk gemachte kryſtallene Bett be⸗ 
reitwillig ſehen. IR e 
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